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Entstehung und Flora des Trasses im nördlichen 
Laachersee-Gebiet 

Dem Andenken an Professor D r . PAUL WILLIAM THOMSON gewidmet 

Von HANS-JOACHIM SCHWEITZER, Bonn 

Mit vier Tafeln ( I I — V ) und 15 Abb. im Text 

Z u s a m m e n f a s s u n g : Die Lagerungsverhältnisse des Trasses sowie der Erhaltungszustand 
und die Lage der in ihm eingeschlossenen pflanzlichen Fossilien lassen auf eine komplexe Entste­
hung des Trasses schließen. Die unterste Lage ist als vulkanischer Staub aus der Luft abgesetzt 
worden, die Hauptmenge dagegen als Ablagerung „glutwolkenähnlicher" vulkanischer Erscheinun­
gen zu betrachten. 

Die allerödzeitliche Flora des Trasses gleicht der eines borealen Birken-Kiefern-Waldes mit 
reichlich Traubenkirsche und Zitterpappel, während Stieleiche und Bergahorn entgegen früheren 
Angaben bis jetzt nicht nachgewiesen sind. Der kontinentale Charakter wird besonders durch 
Korbweide und Kreuzdorn unterstrichen. 

S u m m a r y : The depositional features of the trass as well as the preservation and position 
of fossil plants in it indicate a complex genesis of the trass. At its base there is a thin layer of 
volcanic dust. Above this layer of dust, however, the trass can be described mainly as deposit of 
volcanic events similar to glowing clouds. 

The Alleröd-flora of the trass is boreal with Betula pubescens EHRH., Pinns silvestris L., Prunus 
padus L. and Populus tremula L. predominating, whereas Quercus robur L. and Acer pseudo-
platanus L. could not be found as yet. The continental character of the flora is indicated by the 
occurrence of Rhamnus catharticus L. and Salix viminalis L. 

Die späteiszeitlichen weißen bis grauen trachytischen Bimstuffe der Vordereifel haben 
wegen der in ihnen enthal tenen Pflanzenreste schon seit langem das besondere Interesse 
der Pa läobotan iker gefunden. Boten doch früher jene Pflanzenreste die einzige Möglich­
keit für eine zeitliche Einstufung der Vulkanausbrüche. Heu tzu t age gibt es dafür freilich 
genauere Methoden, aber dennoch ha t die Beschäftigung mi t diesen Fossilien keineswegs 
an Reiz verloren. Im Gegenteil, jetzt , w o das Alter der meisten Tuffe dank den Arbei ten 
von AHRENS & v. BÜLOW ( 1 9 3 4 ) , FIRBAS ( 1 9 5 3 ) , FRECHEN ( 1 9 5 3 ) und anderen genau fest­
liegt, sind die vom Tuff eingeschlossenen Pflanzenreste für die spätglazialc Florengeschichte 
besonders bedeutsam geworden. Der hohe Anteil von Blattresten kraut iger Gewächse 
stellt, wie schon FIRBAS ( 1 9 5 2 , S . 7 1 ) bemerk t , eine einzigartige Gelegenheit dar , viele von 
der Pol len-Analyse nicht erfaßbare Ar ten kennenzulernen. 

Zwar haben schon KRÄUSEL & WEYLAND (1942) die Tuff-Floren ausführlich bearbeitet; doch 
war zu jener Zeit ein großer Teil früher gesammelter Pflanzenreste schon wieder verloren gegan­
gen, so daß viele ehemals angegebene Arten nicht mehr bestätigt werden konnten. Besonders gilt 
dies für den Brohltal-Traß, dem florenkundlich wichtigsten Tuff der Vordereifel (s. u.). Deshalb 
war es schon lange wünschenswert, hier neue Aufsammlungen durchzuführen, wozu das Geologisch-
paläontologische Institut der Universität Bonn dem Verfasser die Möglichkeit gab. Weitere Fund­
stücke stellten die Herren Dr. B. FRENZEL, Bonn, und Pater Dr. M . HOPMANN, Maria Laach, zur 
Verfügung. Durch freundliche Unterstützung von Professor Dr. R. KRÄUSEL, Frankfurt a. Main, 
und Dr. F. X . MICHELS, Niedermendig, konnten alle in der Sammlung de* Senckenberg-Museums 
bzw. in der Privatsammlung MICHELS befindlichen Originale zu der obengenannten Arbeit von 
KRÄUSEL & WEYLAND nochmals durchgesehen werden. Die Photographien wurden mit Hilfe von 
Geräten, die die Deutsche Forschungsgemeinschaft zur Verfügung stellte, angefertigt. 

Den genannten Herren und den Leitern der erwähnten Institute sei herzlich gedankt, ferner 
den Professoren Dr. J. FRECHEN, Bonn, und Dr. P. W. THOMSON f für viele wertvolle Hinweise 
sowie Professor Dr. Hl . DE VRIES, Groningen, für eine C 1 4-Bestimmung. 
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Abb. 1. Verbreitung des Trasses im nördlichen Laachersee-Gebiet. Längs schraffiert: Brohltal-
Traß; quer schraffiert: anstehender Gleeser Traß; punktiert: vermuteter Gleeser Traß. 

A n pflanzenführenden jüngeren Tuffen unterscheiden KRÄUSEL & WEYLAND, von 
den ä l te ren zu den jüngeren fortschreitend: 

1 . D i e weißen Bimstuffe, zu denen auch der Broh l t a l -T raß (und der des Gleeser 
Tales) gehören, 

2. die grauen Bimstuffe und grauen Tuffsande von Salzig am Rhein , Merl an der 
Mosel und v o m Konder ta l bei Winningen an der Mosel, 

3. die umgelagerten Tuffe von Niedermendig . 
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Für eine florengeschichtliche Betrachtung sind jedoch nu r die unter 1 aufgeführten 
Tuffe von Bedeutung, da bei sämtlichen anderen sekundäre Umlagerungen s ta t tgefunden 
haben, u n d sich infolgedessen pflanzliche Reste aus ganz verschiedenen Ze i t räumen dicht 
beieinander finden. Es sei aber gleich hier e rwähn t , daß die v o n den beiden Au to ren aus 
dem Niedermendiger Tuff angegebenen Fossilien in Wirkl ichkei t aus dem Brohl ta l s tam­
men, w o sie D r . MICHELS selbst gesammelt ha t . U m alle Zweifel auszuschließen, w u r d e 
von Professor FRECHEN eine mineralogische Analyse des Gesteins durchgeführt, die ein­
wandfre i ergab, daß es sich um Broh l t a l -Traß handel t . Aus diesem stammen auch alle 
anderen bisher im Schrifttum erwähnten Pflanzenreste der we ißen Trachyt-Tuffe . V o m 
Verfasser w u r d e n jedoch auch in den Basis-Schichten des Trasses im Gleeser T a l Bla t t ­
abdrücke festgestellt. 

Beide Tuffe sind bisher als geologische Einhei t betrachtet u n d auf die gleiche Erup t ion , 
den großen Laacher Bimsausbruch, zurückgeführt worden. Doch st immt nur der Brohl ta l -
T r a ß petrographisch mit den Laacher Bimstuffen überein; der T r a ß des Gleeser Tales — 
im folgenden als Gleeser T r a ß bezeichnet — weicht erheblich ab und ist daher eine selb­
ständige, w e n n auch e twa zur gleichen Zei t abgelagerte Bi ldung (vgl. FRECHEN, M a n u ­
skript) . 

Geographi sche Übers icht 

Abb. 1 zeigt die Verbre i tung beider Tuffe. 
Der Broh l t a l -T raß beginnt im oberen Tönnissteiner T a l bei Wassenach in e twa 2 km 

Entfernung von der N o r d u m r a n d u n g des Laacher Sees, durchzieht das ganze Tönniss te iner 
Ta l , w o er besonders gut in der Wolfsschlucht u n d im Tönniss te iner Kurpa rk aufgeschlos­
sen ist, biegt dann nordöstlich und westlich in das Brohltal ein und endet in Brohl bzw. 
Burgbrohl . A m mächtigsten ist er an den der Abzweigung des Tönnissteiner Ta les gegen­
überliegenden Devonfelsen aufgetürmt (Abb. 2) . Wie weit die T r a ß v o r k o m m e n zwischen 
Burgbrohl u n d Bad Tönnisstein ursprüngliche Lagerstät ten darstellen, ist nicht sicher zu 
entscheiden, da mit nachträglichen Verwehungen gerechnet w e r d e n muß. 

Abb. 2. Brohltal-Traß bei Bad Tönnisstein. 
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Abb. 3. Gleeser Traß südwestlich Burgbrohl. 

Blattreste k a n n man überall d o r t finden, w o der T r a ß bis auf die Basis aufgeschlossen 
ist. Der beste F u n d o r t befand sich lange Zeit im Tönnissteiner K u r p a r k . Von hier s tam­
men zum Beispiel alle Fundstücke der Sammlung MICHELS und die meisten der Abte i 
Mar i a Laach. J e t z t ist hier nichts mehr zu finden, da die Stelle inzwischen zugeschüttet 
w u r d e . Hingegen ist heute durch einen neu in Betr ieb genommenen T raßb ruch im unte ren 
Brohl ta l bei der Ne t ze r Mühle die Basis des Trasses in größerem U m f a n g e freigelegt w o r ­
den, und auch hier treten Pflanzenreste recht häufig auf. 

Der Gleeser T r a ß hat eine wesentlich geringere Ausdehnung. Sein Ursprung liegt bei 
dem Dorfe Glees. Zwischen d e m Gasthaus „Schierbergsmühle" u n d Burgbrohl e r lang t er 
seine größte Mächtigkei t (Abb. 3 ) . Die letzten Ausläufer dürften w o h l noch den Os taus ­
gang von Burgbrohl erreicht haben und dort a n den Broh l t a l -Traß grenzen; doch ist h ier­
in nu r ein vorläufiges Urteil möglich, da zur Ze i t keine Aufschlüsse vorhanden sind. Eine 
genaue Kar t i e rung des Gleeser Trasses ist nicht durchführbar , da er besonders in der U m ­
gebung von Glees von grauen Laachersee-Tuffen oder noch jüngeren Bildungen verdeckt 
ist. Das punk t i e r t e Feld in A b b . 1 umreißt seine vermute te Ausdehnung. 

Sämtliche bisher gefundenen Pflanzenreste des Gleeser Trasses s tammen aus dem ehe­
maligen Luftschutzbunker der „Schierbergsmühle", der einzigen Stelle, w o der T r a ß bis 
auf die Basis aufgeschlossen ist. 

A u f b a u u n d E n t s t e h u n g der Traßlager , E r h a l t u n g s z u s t a n d der F o s s i l i e n 

Den B r o h l t a l - T r a ß hat VÖLZING ( 1 9 0 7 ) e ingehend untersucht. E ine Zusammenfassung 
u n d Erwei terung der Ergebnisse findet sich bei FRECHEN ( 1 9 5 3 , S. 5 0 — 5 1 ) . Im Einzelnen 
sei auf diese Arbei ten verwiesen u n d hier nur e r w ä h n t , daß die unters te Lage des Trasses 
aus einer gut verfestigten, e twa 1 5 — 2 0 (bis 4 0 ) cm dicken Schicht feinen hel lgrauen bis 
ockerfarbenen Staubes besteht, d ie nur wenige Bimssteinchen, aber zahlreiche Pflanzenreste 
enthäl t . Diese Staubschicht ist gegen das Liegende — entweder Devonschiefer oder L ö ß — 
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Abb. 4. Basis des Brohltal-Trasses, a = Devon; b = Staubschiebt; c = bimssteinführender Traß. 

scharf abgegrenzt , geht aber in den hangenden, mi t weißen Bimssteinen durchsetzten 
T r a ß ohne sichtbare Anzeichen einer Sedimentat ions-Unterbrechung über (Abb. 4) . I n 
manchen Aufschlüssen des Brohltales und besonders im Tönnissteiner T a l wird heller v o n 
dunklerem T r a ß überlagert . 

Anders liegen die Verhältnisse beim Gleeser T r a ß . Z w a r wi rd auch hier die Basis v o n 
einer Staubschicht gebildet, doch ist diese gegen den hangenden T r a ß deutlich abgegrenz t 
und auch selbst noch einmal geschichtet. Die unters te Lage besteht aus einer 3—6 c m 
dicken, die Unebenhei ten des Untergrundes ausgleichenden graublauen Schicht sehr fe in­
körnigen Staubes. Sie ist außerordentl ich reich an Blattresten, v o r allem an solchen v o n 
Kräu te rn . D a r ü b e r befindet sich eine etwa 20 cm mächtige Zone hel lbraunen Staubes, die 
wie die Basis-Schicht des Brohltal-Trasses kleine Bimssteine und Blattreste sowie v e r k o h l ­
tes H o l z enthäl t . Erst jetzt folgt der außer größeren weißen Bimssteinen nur noch H o l z ­
kohle führende T r a ß (Abb. 5), der seinerseits wieder von grauem T r a ß überlagert w i r d . 

Von den Blä t te rn liegen meist nur noch die Abdrücke vor, selten haben sich auch E p i ­
dermen erhal ten, die aber bei der leisesten Berührung zerfallen. Die Hö lze r lagern regellos 
im T r a ß zers t reut und sind meist völlig verkohl t . Oft sind von den Baumstämmen u n d 
Ästen nur noch die Hohldrucke vorhanden , auf deren Boden sich die Holzkohle als feiner , 
feuchter S taub angesammelt ha t . Manchmal zeigen die Hohldrucke noch den Abdruck der 
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Abb. 5. Basis des Gleeser Trasses, a == Lehm; b — graublaue Staubschicht; 
c = hellbraune Staubschicht; d = bimssteinführender Traß. 

Borke (Abb. 6) und, wo sie bis auf den liegenden Lehm hinunterreichen, sind sie meist 
völlig mit ihm ausgefüllt. In den oberen Lagen finden sich sehr selten auch dickere, nu r 
äußerlich verkohl te , innen aber noch ausgezeichnet erhaltene Stämme. Hierbe i hande l t es 
sich aber keineswegs um nachträglich in den T r a ß hineingeratene Hölze r , sondern sie sind 
ihm gleichaltrig, wie eine Rad ioka rbon- (C 1 4 ) -Bes t immung ergab. 

Über die Entstehung des Trasses gibt es verschiedene Anschauungen (vgl. VÖLZING 
1907, S. 3). STEININGER (1820, S. 123) führt ihn auf einen heißen Schlammstrom zurück, 
der über einen Kra te r rand hervorgequollen, sich in das Brohltal und seine Neben tä le r er­
gossen habe. POHLIG (1891, S. 825) betrachtet ihn als aeolische, den Bimstuffen aequiva-
lente Bildung, wobei die heutigen Vorkommen in den Tä le rn nur noch letzte Reste eines 
ehemals auch die Hochflächen bedeckenden T r a ß m a n t e l s darstell ten. VÖLZING (1907, S. 43) 
sieht in ihm Ablagerungen „absteigender G l u t w o l k e n " („nuees ardentes" LACROIX 1904, 
S. 196), wie sie in ähnlicher F o r m beim Ausbruch des Mt. Pelee auf Mar t in ique beobachtet 
worden sind. BRAUNS (1922, S. 27) glaubt d a n n aber wieder an eine Ents tehung durch 
Schlammströme und vergleicht den T r a ß mit den Ablagerungen der Lahars des Keloet auf 
J a v a (s. u.) . AHRENS (1930, S. 16), ebenfalls ein Anhänger der Schlammstrom-Theor ie , 
denk t dabei aber auch an einen Absatz aus der Luft. Nach seinen Vorstel lungen „haben 
wi r es wahrscheinlich mit sehr wasserdampf reichen Wolken zu tun, die sich in ihrer 

3 Eiszeit und Gegenwart 
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Haup tmasse in die T ä l e r wä lz ten und hier mehr oder weniger den Cha rak te r v o n 
Schlammströmen annahmen, andererseits aber auch über die Hochflächen hinwegstr ichen." 
Nach FRECHEN ( 1 9 5 3 , S. 5 1 ) soll die unterste Lage des Trasses als vulkanischer S taub aus 
der Luft abgesetzt worden sein, die darüber folgenden Par t ien hingegen teils aus den A b ­
lagerungen vulkanischer Schlammströme, teils aus eingeschwemmtem Mater ia l bestehen. 

Ist die Ents tehung des Trasses auch heute noch nicht völlig geklär t , so wi rd doch eine 
rein aeolische Bildung von allen neueren Autoren für unwahrscheinlich gehalten (vgl . 
VÖLZING 1 9 0 7 , S. 5 2 ) . I n der T a t ist dami t die große Menge der im T r a ß eingelagerten 
gröberen Bestandteile, die manchmal , wie zum Beispiel im Tönnissteiner K u r p a r k , regel­
rechte Lagen bilden, unvere inbar . Außerdem m ü ß t e n sich wenigstens an geschützteren 
Stellen der Hochfläche noch Reste der Traßdecke erhal ten haben. N u n berichtet z w a r 
AHRENS ( 1 9 3 0 , S. 1 6 ) von einigen kleineren t raßähnl ichen V o r k o m m e n in höheren Lagen ; 
jedoch handel t es sich hierbei um Tei le der zum Laacher See hin an Mächtigkeit s t a rk 
zunehmenden Br i tzbänke in der Laacher Bimsdecke (vgl. FRECHEN 1 9 5 3 , S. 5 6 ) . Auch die 
unterschiedliche H ö h e und die Beschränkung der T r a ß l a g e r auf ganz best immte Tei le der 
Tä le r widersprechen POHLIGS Ansicht. 

Abb. 6. Negativ der Borke zeigender Hohldruck eines Baumstammes. 

N u r die unterste Lage des Trasses dürfte als vulkanischer S taub aus der Luft abge­
lagert worden sein. Dies bestätigen einige vom Verfasser im unteren Brohl tal gemachte 
Beobachtungen. 

In einer von devonischen Felsen gebildeten, später vom T r a ß erfüllten Nische f anden 
sich zahlreiche Abdrücke von Brennessel-Blättern, an einer anderen Stelle des gleichen 
Traßbruches fast ebensoviele von solchen des Hahnenfußes . Zu unters t lagen nun stets 
die größten Blätter , nach oben zu w u r d e n sie immer kleiner, und der Verfasser hoffte schon 
an die Blütenteile zu gelangen, doch leider fanden sich so hoch im T r a ß keine Abdrücke 
mehr. H ie r begann schon die neue, bimssteinreiche Zone. 

Ganz gewiß sind an beiden Stellen die Pflanzen an ihrem ursprünglichen Wuchsor t 
eingebettet worden . Wie wäre sonst ein so häufiges, örtlich so begrenztes V o r k o m m e n v o n 
Blät tern jeweils nur einer Pf lanzenar t zu erklären? Ferner können die Pflanzen nu r aus 
der Luft herab von feinem Staub verschüttet w o r d e n sein. Schlammströme oder G l u t ­
wolken hät ten sie niedergedrückt und p la t tgewalz t , und dann hä t ten Blät ter aller G r ö ß e n 
durcheinander gelegen. 
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Die Haup tmenge des Trasses ist aber zweifellos in anderer Form abgelager t worden . 
Wiede rho l t (BRAUNS 1 9 2 2 , S. 3 0 ; CLOOS 1 9 3 6 , S. 3 0 ) ist in diesem Zusammenhang auf 
den Ausbruch des Keloet im Mai 1 9 1 9 hingewiesen worden , bei dem ähnliche Ablagerun­
gen ents tanden. 

Der K r a t e r des Keloet w a r vor jenem Ausbruch mit einem See von e twa 3 8 Mill , m 3 

R a u m i n h a l t erfüllt. Das beim Beginn der E rup t ion über den K r a t e r r a n d emporgeschleu­
derte Wasser stürzte sich, Erosionsrinnen folgend, die Außenhänge des Berges h inab , ver­
mengte sich dabei mit Schottern, Bachgeröllen und Ablagerungen früherer Ausbrüche und 
bildete d a m i t mehrere gewalt ige Schlammströme, die sich un te r donnerndem Tosen in die 
Tä le r h inabwälz ten . Zunächst waren diese Schlammströme (malayisch: Lahars) noch kal t , 
w u r d e n jedoch besonders in ihrem Ober l au f stets wärmer , da auch die T e m p e r a t u r des 
immer aufs Neue ausgeschleuderten Wassers ständig zunahm. Das den K r a t e r b o d e n un­
mit te lbar bedeckende Wasser wurde mit dessen Bestandteilen — Sand, Asche u n d Bims­
steinen — zu einem heißen Brei vermengt , ausgeworfen. Es ging sofort in D a m p f über, 
der entwich, als das n u n m e h r einer G l u t w o l k e gleichende Gemisch die Außenhänge des 
Vulkans h inunte r rann (vgl . KEMMERLANG 1 9 2 1 , S. 2 8 ) . In den unteren Tei len der Lahars 
wiesen die mitgerissenen H ö l z e r keine durch H i t z e verursachte Veränderungen auf (vgl. 
KEMMERLING 1 9 2 1 , Taf . 5 1 ) ; erst die Ablagerungen der Glu twolken besaßen eine zur 
Holzkohle-Bi ldung ausreichende T e m p e r a t u r . 

N a c h BRAUNS soll der T r a ß den Ablagerungen der Lahars entsprechen, nur sollen die 
zu seiner Bildung erforderlichen Bestandtei le — weiße Bimstuffe und Wasser — nicht 
den gleichen Ursprungsor t gehabt haben. Es sei vielmehr anzunehmen, „ d a ß w ä h r e n d an 
der äußeren Umwal lung des Laacher Kessels die äußerst heftigen Gasexplosionen statt­
fanden, das Wasser des Laacher Sees selbst in Unruhe geriet, über die U m w a l l u n g aus­
geworfen wurde und, an den tiefsten Einschnit ten über t re tend, die niedergefallenen locke­
ren Bimssteinmassen mi t sich zu Ta l r i ß . " Ers t nach volls tändiger Ent leerung des Sees 
seien durch die plötzliche Druckent las tung auch innerhalb des Kessels Gase u n d graue 
Bimstuffe hervorgebrochen. I m Gegensatz zu AHRENS ( 1 9 2 8 , S. 3 5 8 — 3 6 1 ) , der auch den 
weißen Bims aus dem Inneren des Laacher Kessels herleitet, kommt nach BRAUNS ( 1 9 2 2 , 
S. 2 8 u. 1 9 2 9 , S. 5 9 6 ) also n u r die äußere U m r a n d u n g als dessen Ausbruchsort in Betracht. 

Durch die eingehenden Untersuchungen von FRECHEN ( 1 9 5 3 , S. 4 8 u. 5 1 ) sind die 
strit t igen Fragen über die Ausbruchsstellen der weißen Bimstuffe wei tgehend geklärt 
worden. Danach s tammt ihre Haup tmenge sowie das gesamte, den B r o h l t a l - T r a ß bildende 
Mater ia l aus dem Laacher Kessel. Der g r o ß e Bimsausbruch wurde , nachdem ihm schon 
einige kleinere anderer Laacher Vulkane vorausgegangen waren , mi t einer Förde rung von 
vulkanischem Staub eingeleitet, der im ganzen Neuwieder Becken abgesetzt, im Brohltal 
die liegendste Schicht des Trasses bildet, dessen Ablagerung anschließend erfolgte. 

Entsprechendes gilt für den Gleeser T r a ß . Auch hier ging der Ablagerung des Trasses 
ein Auswurf von Staub voraus . Wie Tabe l l e 1 zeigt, s t immen Staub u n d T r a ß in beiden 
Fällen petrographisch wei tgehend mi te inander überein, was auf einen jeweils gleichen 
Ents tehungsor t hinweist (Mineralantei le v o n FRECHEN ermit tel t ) . 

T a b e l l e 1 

Brohltal-Traß Gleeser Traß 
Minerale 
Augit 
Hornblende 

Staub 
86,9 

5,3 
1,4 
3,1 
2,5 
0,8 

Traß 
89,5 

4,9 
0,8 
2,3 
1,5 
1,0 

Staub 
87,0 
2,4 
3,9 
1,8 
2,9 
2,0 

Traß 
95,0 

3,1 
Biotit 
Apatit 
Titanit 
Zirkon 

1,9 

3 * 
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Für eine Beteiligung großer Wassermengen irgendwelcher Seen an der Bildung des 
Trasses sind keinerlei Anzeichen gegeben. Wenn auch woh l noch nicht endgült ig geklärt 
ist, ob sich schon vor dem Bimsausbruch im Laacher Kessel ein See befand, so deutet doch 
wenigstens im Gleeser T a l nichts auf das frühere Vorhandense in eines solchen hin. Wären 
die Ausbruchsstellen des Trasses von Seen bedeckt gewesen, so hät te nicht S taub als erstes 
gefördert werden können . S tammten feste und flüssige Bestandteile von verschiedenen 
Herkunftsorten, wie es e twa der Vorste l lung von BRAUNS entspricht, so wä ren die schmalen 
Staubschichten an der Basis des Trasses doch wenigstens an den tieferen Stellen der Tä le r 
vom herausgeschleuderten Wasser abgetragen worden . Sie finden sich d o r t aber sogar 
noch in verhäl tn ismäßig kurzer Ent fernung von den Ausbruchsstellen, die Staublage des 
Brohltal-Trasses z u m Beispiel noch oberhalb der Klosterruine Tönnisstein. 

So können höchstens atmosphärische Niederschläge zur Bildung des Trasses beigetragen 
haben. Das häufige V o r k o m m e n von verkohl tem H o l z , selbst noch mehr als 1 0 km vom 
Ausbruchsort entfernt , zeigt aber, d a ß es nicht zur Entwicklung von Schlammströmen 
gekommen ist, da das Wasser bei den zur Holzkohle-Bi ldung erforderlichen Tempera tu ren 
von 3 5 0 — 4 0 0 ° sofort in D a m p f übergegangen wäre . Es ist eher mit VÖLZING anzunehmen, 
d a ß der T r a ß in F o r m einer aus Wasserdampf, heißen Gasen und festen Stoffen bestehen­
den Emulsion abgelagert worden ist. 

D a ß die H ö l z e r bereits vor der Ablagerung, e twa durch eine dem Ausbruch voraus­
gegangene Hi tzewel le in Brand gesetzt, schon verkohl t waren , dürfte nicht der Fall ge­
wesen sein. In diesem Zus tand wären sie beim T r a n s p o r t von den gröberen Bestandteilen 
des Trasses völlig zermahlen worden und hätten auch keine, noch den Abdruck der Borke 
zeigende Hohldrucke hinterlassen können. Die Bäume und Sträucher müssen lebend vom 
heißen T r a ß verschüttet worden und, längere oder kürzere Strecken mitgerissen, am jetzi­
gen Fundor t in H o l z k o h l e übergegangen sein. Dabei w u r d e der Abdruck eingebrannt. 
Die Holzkohle blieb teilweise bis heute erhalten, zum Tei l zerfiel sie aber auch durch 
eindringendes Sickerwasser zu Staub. D e r einst vom frischen H o l z eingenommene Raum 
ist im erhärteten T r a ß als Hohldruck erhal ten geblieben. 

D a s A l t e r der beiden Traß lager 

Wie bereits e rwähn t , wurde der Broh l t a l -Traß w ä h r e n d des großen Laacher Bims­
ausbruches abgelagert. Sein Ursprungsor t ist der Laacher Kessel. Da rübe r herrscht bei 
allen neueren Autoren Einigkeit . Ebenso steht ein spätglaziales Alter des Bimsausbruches 
seit langem fest, da die hierbei geförderten Tuffe über dem Rheinischen Jung löß liegen 
und am Mart insberg bei Andernach eine jung-paläolithische Stat ion — jüngstes Magdale-
nien — bedeckten. Die genauere Einstufung war dagegen längere Zeit umstr i t ten. Hierzu 
boten früher ausschließlich die im Broh l t a l -Traß gefundenen Pflanzenreste einen Anhal ts­
punk t . 

U n t e r diesen sollten sich auch einige Eichenblätter befinden, weshalb AHRENS 8C v. 
BÜLOW ( 1 9 3 4 , S. 9 6 ) den Bimsausbruch in die Eichen-Mischwald-Zeit verlegten. Aber 
KRÄUSEL & WEYLAND wiesen bereits nach, daß es sich bei den angeblich zu Quercus ge­
hörenden Blät tern in Wirklichkeit um solche von K r ä u t e r n handelt . Die Zusammenset­
zung der Traßf lora , der Kiefer, Birke, Traubenkirsche u n d Zi t te rpappel das Gepräge 
geben, spricht für ein höheres Alter. KRÄUSEL SC WEYLAND stellten deshalb den Laacher 
Bimsausbruch in den Ausgang der Birken-Kiefern-Zeit , also in das achte Jahr tausend 
v. Chr . D a ß es sich tatsächlich um eine Birken-Kiefern-Zei t gehandelt ha t , in der der 
T r a ß abgelagert w o r d e n ist, steht außer Frage. Mehr l äß t sich aber auf G r u n d der Pflan­
zenreste nicht sagen, da auch in der der älteren T u n d r e n - Z e i t folgenden Alleröd-Schwan-
kung in Mit te l -Deutschland vorwiegend Bi rken-Kiefern-Wälder gediehen. 

Den ersten Hinweis , in welche der beiden Birken-Kiefern-Zei ten die T r a ß - F l o r a ge­
hör t , gab die Pol lenanalyse . In verschiedenen Mooren — besonders in den Ablagerungen 
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ihrer Vorseen — Mit te l - u n d Südwest-Deutschlands stellten FIRBAS und seine Schüler 
(vgl. FIRBAS 1 9 5 3 , S. 5 4 ) eine Schicht vulkanischen Tuffs fest, der nach FRECHEN ( 1 9 5 2 , 
S. 2 1 1 ) offenbar auf den Laacher Bimsausbruch zurückgeht. Das Tuff band durchzieht 
stets einen an Birken- und Kiefern-Pollen reichen H o r i z o n t , der über den Ablagerungen 
der äl teren und unter denen der jüngeren T u n d r e n - Z e i t liegt. D e r Bimsausbruch und da­
mit auch die Ablagerung des Brohltal-Trasses sind somit eindeutig während der Alleröd-
Zeit erfolgt. 

Das absolute Alter w u r d e durch mehrere Radiokarbon-Bes t immungen ermittel t . 
Zwei Untersuchungen von Tor fp roben mitteldeutscher Moore ergaben (n. FIRBAS 1 9 5 3 , 
S. 5 5 ) ein Alter von 1 1 0 4 4 ± 5 0 0 und 1 0 9 1 0 ± 3 3 0 Jahren . D a m i t s t immt auch eine von 
Professor DE VRIES vorgenommene Dat ierung eines Birkenholzes aus dem Broh l t a l -Traß 
überein, die nach FRECHEN (Manuskr ip t ) ein Alter von 1 1 0 8 5 ± 9 0 Jahren ergab. 

Für den Gleeser T r a ß ermit tel te DE VRIES ein Alter von 1 0 6 8 0 ± 8 5 Jahren . Dem­
nach ist er etwas jünger als der Broh l t a l -Traß , aber wie dieser noch während der Alleröd-
Zeit abgelagert worden. 

Die Pf lanzenreste 

Bei der T r a ß - G e w i n n u n g für technische Zwecke ist m a n schon frühzeitig auf Blatt­
abdrücke aufmerksam geworden. Zum ersten M a l werden solche von STEININGER ( 1 8 5 3 , 
S. 1 0 4 ) e rwähnt , weitere sind von ANDRÄ 1 8 6 3 in einer Si tzung des Naturhistorischen 
Vereins zu Bonn vorgelegt worden . In der Folgezeit haben verschiedene Autoren , beson­
ders SCHLICKUM ( 1 9 2 4 ) , über neue Pflanzenfunde berichtet, zu le tz t KRÄUSEL SC WEYLAND 
( 1 9 4 2 ) , denen wir auch eine kritische Sichtung aller früheren F u n d e verdanken . Als gut 
belegt gelten danach folgende Ar t en : 

Pinns silvestris L. Rhamnus catharticus L. 
Populus tremula L. Heracleum sphondylium L. 
Betula pubescens EHRH. ?Lycopus europaeus L. 
Urtica dioica L. Verbascum nigrum L. 
fRumex spec. Achillea millefolium L. 
Cruciferen-Blätter Composi ten-Blät ter 
Acer pseudoplatanus L. Inula helenium L. 

H i e r z u kommen noch die irrtümlich für den umgelagerten Tuff von Niedermendig 
angegebenen Pflanzenreste. Es handel t sich u m : 

Populus tremula L. Prunus padus L. 
Salix spec. Filipendula ulmaria L. 
Betula pubescens EHRH. Galium silvaticum L. 
Quercus robur L. Senecio nemorensis L. 
Cruciferae 

Gegen einige dieser Best immungen ha t FIRBAS ( 1 9 5 2 , S. 7 0 — 7 1 ) E inwände erhoben. 
D a jetzt auch von manchen oben genannten Pflanzen besser erhal tene Fundstücke vor­
liegen, sollen nicht nur die neuen Fundstücke, sondern auch alle älteren, soweit sie noch 
zugänglich waren, berücksichtigt werden. 

Sys temat i s che Übers icht 
CONIFERAE 

P i n a c e a e 

Pinus silvestris L. 
Im Brohl ta l sind mehrfach Kiefernnadeln gefunden worden , wovon jedoch kein Be­

legstück mehr vorhanden ist (vgl. KRÄUSEL SC WEYLAND 1 9 4 2 , S. 7 ) . Das gleiche gilt auch 
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für die von SCHLICKUM (1924, S. 71) e rwähnten Zapfenreste . Pollen sind von R. POTONIE 
(AHRENS & v. BÜLOW 1934, S . 36) nachgewiesen worden . 

I m Gleeser T r a ß konnte bisher nu r ein einziges, durch Hi tzee inwi rkung beschädigtes 
Pol lenkorn festgestellt werden. 

F u n d o r t : Brohl ta l ; Schierbergsmühle. 

MONOCOTYLEDONEAE 

G r a m i n e a e 

Blattreste finden sich an der Basis beider T r a ß l a g e r sehr häufig, sie sind jedoch nicht 
näher best immbar. Dies trifft auch für einen im unteren Brohltal bei der N e t z e r Mühle 
gefundenen Blütenrest zu. 

C y p e r a c e a e 

Carex spec. 

A n Cyperaceen führ t SCHLICKUM (1924, S. 86—87) Carex spec, (wohl pseudocyperus 
L.) v o n Burgbrohl u n d Carex spec, (wohl gracilis CURT.) von Bad Tönniss te in auf. Bei 
beiden Stücken — die Originale sind im Krieg zers tör t worden — hande l t es sich um 
Stengelteile von dreieckigem Querschnit t . Das deutet z w a r auf Cyperaceen hin, sagt je­
doch nichts über die Gat tungs-Zugehör igkei t aus, d a derar t ige Stengel z u m Beispiel auch 
bei Scirpus L . vo rkommen . Dagegen liegen jetzt aus dem Brohltal unverkennbare Carex-
Reste vor. Es sind insgesamt sieben kohlig erhaltene weibliche Ähren, aus denen sich noch 
einige Früchte und Tragb lä t t e r herauspräpar ieren ließen. Die noch unreifen Früchte sind 
außen gewölbt, innen flach, die Schläuche sind anscheinend kurz geschnäbelt und werden 
von den spitz zulaufenden T ragb l ä t t e rn überragt . Behaarung ist nicht e rkennbar , k a n n 
aber auch durch Hi tzee inwi rkung zers tör t sein. 

Mi t Sicherheit gehört die Segge zu r Unte rga t tung Eucarex Coss. et GERM., jedoch ist 
eine nähere Best immung nicht möglich. 

F u n d o r t : Brohl ta l , bei Bad Tönnisstein hinter dem Kurhote l . 

DICOTYLEDONEAE 

S a l i c a c e a e 

Salix repens L. 
Taf. II , Fig. 1 

V o n der Kriechweide s tammen zwei Blätter aus dem Brohltal , von denen das eine 
noch vollständig erhal ten und durch Gesta l t und N e r v a t u r gut gekennzeichnet ist. 

F u n d o r t : Unteres Brohltal , bei der Netzer Mühle . 

Salix viminalis L. 
Taf. II, Fig. 2; Abb. 7 

Aus dem Brohl ta l besitzt das Kloster Maria Laach eine größere P la t t e mi t zwei gut 
erhal tenen beblät ter ten Sprossen einer Weide , die bereits SCHLICKUM (1924, S. 73) ein­
gehend beschrieben u n d als Salix viminalis best immt ha t . Das lange Zei t verschollene 
u n d erst kürzlich von Pa te r HOPMANN wieder aufgefundene Original h a t KRÄUSEL & 
WEYLAND nicht vorgelegen. 

U n t e r den langblät t r igen, ganzrandigen Weiden des mit tel- und nordeuropäischen 
Raumes zeigt das Fossil in der T a t so große Übereins t immung mit S. viminalis, d a ß eine 
Verwechslung t ro tz der Vielgestalt igkeit der Weiden k a u m möglich ist. 

F u n d o r t : Brohl ta l . 
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cf. Salix spec. 
Sowohl im Brohl ta l - wie im Gleeser T r a ß kommen lange, schmale Blätter vor, die 

wahrscheinlich z u einer Salix-Art gehören, aber k a u m näher zu best immen sind. V o n 
KRÄUSEL 8C WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 8 ) sind sie mit S. pentandra L . verglichen worden. 

Abb. 7. Salix viminalis L., Brohltal (Samml. Maria Laach). 

Populus tremula L . 

Taf. II , Fig. 3 ; Abb. 8 

Die Zi t te rpappel ist schon 1 8 5 3 v o n STEININGER e r w ä h n t worden u n d damit das am 
längsten aus dem Brohl ta l bekannte Fossil. Noch heute sind hierzu gehörende Blätter 
recht häufig zu finden, besonders h inter der Klosterruine Tönnisstein. Auch im Gleeser 
T r a ß fehlt die A r t nicht. 

F u n d o r t : Broh l ta l ; Schierbergsmühle. 
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Abb. 8. Populus tremula L., Gleeser Traß. 

B e t u l a c e a e 
Betula pendula ROTH. 

Taf. I I , Fig. 4 
Birkenblä t ter kommen im Brohl ta l häufig vor , doch gehören die meisten zur folgenden 

Ar t . V o n der Hängebi rke sollen sich nach SCHLICKUM (1924, S. 7 1 ) mehrere Blat tabdrücke 
in der Laacher Sammlung befunden haben; sie sind aber alle schon seit langem verschol­
len. 

Mit Recht haben KRÄUSEL & WEYLAND (1942, S. 11) darauf hingewiesen, daß auch 
bei Betula pubescens EHRH. bisweilen penditla-ähnliche Bla t t formen auftreten u n d sich 
ein Einzelbla t t der le tz tgenannten Ar t deshalb nicht mit völl iger Sicherheit bestimmen 
läßt . Im Traßbruch bei der Ne tze r Mühle fanden sich nun insgesamt fünf typisch ausge­
bildete Blät ter der Hängeb i rke , so daß an deren Vorkommen wohl kaum zu zweifeln ist. 

F u n d o r t : Brohltal , bei der Ne tze r Mühle . 

Betula pubescens EHRH. 
Taf. I I , Fig. 5-7 

Wie bereits e rwähnt , zäh l t die Moorb i rke zu den häufigsten Arten des Brohltales. 
Neben zahlreichen Blät tern der H a u p t a r t kommen bisweilen auch solche der va r . parvi-
folia C . K. SCHNEIDER vor. 

F u n d o r t : Brohltal , die var . parvifolia bei der Ne tze r Mühle . 
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F a g a c e a e 
(Quercus robur L.) 

Wiederhol t ist von Blattresten der Eiche berichtet worden , doch haben alle f rüheren 
Bestimmungen der Nachprüfung von KKÄUSEL SC WEYLAND nicht standgehalten. Aber 
auch der neuerlich von den beiden Autoren ( 1 9 4 2 , S. 1 2 ) zu Quercus gestellte Blat t rest von 
Bad Tönnisstein gehört zu einer krautigen Pflanze, höchstwahrscheinlich zu Cirsium 
oleraceum (L.) SCOP. (vgl. S. 4 5 ) . Somit fehlt v o n der Eiche jeder Nachweis. 

U r t i c a c e a e 
Urtica dioica L. 

Taf. II, Fig. 8 - 1 0 ; Taf. III , Fig. 1 

Von der schon früher aus dem Brohltal mehrfach angegebenen Brennessel fanden sich 
bei der Ne tze r Mühle e twa 3 0 , teilweise sehr gu t erhaltene Blat tabdrücke von noch auf­
recht stehenden Pflanzen. 

F u n d o r t : Brohltal , bei Burgbrohl und der Ne tze r Mühle . 

R a n u n c u l a c e a e 
Aconitum lycoctonum L. oder Ranunculus acer L. 

Taf. III, Fig. 2 - 4 ; Abb. 9 

Vom gleichen Fundor t s tammen rund 2 0 Abdrücke von G r u n d - und Stengelblät tern, 
die nach Gestal t u n d N e r v a t u r zweifellos zu einem Hahnenfuß-Gewächs gehören. Inner ­
halb dieser Pflanzenfamilie ist die Bestimmung schwierig, da ähnlich aussehende Blät ter 
bei mehreren A r t e n ganz verschiedener Ga t tungen vorkommen . Dennoch konnten durch 
eingehenden Vergleich mit rezenten Pflanzen die meisten Ar ten ausgeschlossen werden ; 
nur war bei den Grundb lä t t e rn zwischen Delphinium elatum L., Aconitum lycoctonum 
und Ranunculus acer nicht immer eine Unterscheidung möglich. Allerdings sind bei 

Abb. 9 . Aconitum lycoctonum L. oder Ranunculus acer L., Gleeser Traß. 
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D. elatum in der Regel die Blattzipfel länger ausgezogen und auch die Lappen der oberen 
Stengelblätter ungezackt, was bei den fossilen Blä t tern nicht der Fall ist. Außerdem spricht 
die heutige Verbre i tung (vgl. HULTEN 1950, S. 201 u. MEUSEL 1943, Ka r t e 23c) gegen 
ein ehemaliges V o r k o m m e n der A r t in West-Deutschland. 

Von einer Ranunculacee scheint auch der von KRÄUSEL & WEYLAND (1942, S. 16) zu 
Potentilla argentea L. gestellte Blat trest zu s tammen (vgl . S. 43). 

Auch im Gleeser T r a ß kommen Ranunculaceen-Blä t te r vor, die ebenfalls zu einer der 
oben genannten Ar ten gehören. 

F u n d o r t : Brohltal , bei Burgbrohl und der N e t z e r Mühle; Schierbergsmühle. 

C r u c i f e r a e 

Die von KRÄUSEL &C WEYLAND (1942, S. 14) h ie rzu gestellten Blät ter aus dem Brohl ­
tal sind sehr schwierig zu bestimmen und können auch zu anderen Pflanzenfamilien, wie 
zum Beispiel Composi ten (Senecio), gehören. 

S a x i f r a g a c e a e 

Ribes spec. cf. alpinum L. 
Taf. III , Fig. 5 

Ein handförmig geteiltes Blat t mi t gekerbtem R a n d und breiter, s tumpfer Z ä h n u n g 
aus dem Brohl ta l haben KRÄUSEL & WEYLAND (1942, S. 18) zu Acer pseudoplatanus L . 
gestellt. Aber schon FIRBAS (1952, S. 70) ha t gegen diese Bestimmung Bedenken erhoben; 
er hielt eine Verwechslung mit Viburnum opulus L. für nicht ausgeschlossen. Ein Ve r ­
gleich mit rezentem Material ergab jedoch, daß das Bla t t weder zur einen noch zur a n d e ­
ren Ar t gehört . 

Beim Bergahorn zweigen die in größerer A n z a h l vorhandenen Sekundärnerven in 
fast gleichem Abs tand von den H a u p t n e r v e n ab u n d verlaufen ± gradl inig bis zum sehr 
unregelmäßig gezähnten Bla t t rand , wodurch das Bla t t seinen s tarren Ausdruck erhäl t . 
Die Zähne sind nur an der Spitze schwach abgerunde t und durch die unterschiedliche 
Kanten länge s tark nach oben gerichtet. 

Die Blät ter von Viburnum opulus stimmen z w a r in der N e r v a t u r mit den Fossilien 
besser überein, aber auch bei ihnen ist der B la t t r and niemals gekerbt , sondern sehr u n ­
regelmäßig gezähnt . 

N u n ist al lerdings zuzugeben, d a ß auch das von KRÄUSEL & WEYLAND (Taf. 7, Fig. 6; 
Abb. 11) abgebildete Blatt einen sehr unregelmäßigen R a n d besitzt. Doch das ist nu r eine 
Folge der schlechten Erhal tung. Das Bla t t wäre woh l niemals sicher zu bestimmen gewesen, 
wenn nicht der Traßbruch bei der Ne tze r Mühle wei tere , weniger verdrückte Blätter ge­
liefert hä t te , die in allen Einzelheiten mit den Blä t t e rn von Ribes-Arten, besonders Ribes 
alpinum oder auch Ver t re tern der „rubrum-Gruppe", übereinstimmen. 

F u n d o r t : Brohltal , bei der N e t z e r Mühle . 

R o s a c e a e 
Rubus idaeus L. oder Filipendula ulmaria (L.) MAXIM. 

Taf. IV, Fig. 1-4 
Aus dem unteren Brohltal liegen zwei Rosaceen-Blät ter vor, mi t denen zwei wei tere 

aus dem Tönniss te iner K u r p a r k s tammende und von KRÄUSEL & WEYLAND (1942, S. 16) 
zu Filipendula ulmaria gestellte völlig übereinst immen. Z w a r können die Fossilien recht 
gut zu jener A r t gehören, doch besteht ebenso wei tgehende Übereinst immung mit Blä t t e rn 
der Himbeere . 

F u n d o r t : Brohltal , bei Tönniss te in und der N e t z e r Mühle. 
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(Potentilla argentea L.) 

Auf diese A r t beziehen KRÄUSEL & WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 1 6 ) einen Blattrest von Burg­
brohl , der zwei mit t lere L a p p e n eines ehemals wohl handförmig geteilten Blattes dar ­
stellt. D a aber sowohl die Blattbasis fehlt, als auch von den beiden erhal tenen Lappen 
nur noch Bruchstücke vorliegen, ist das Blat t nicht mehr sicher zu bestimmen. Eine Ähn­
lichkeit mi t Potentilla argentea soll nicht bestr i t ten werden; jedoch kommen in gleicher 
"Weise ausgebildete Blät ter bei Ar ten zahlreicher anderer Pflanzenfamilien vor , worauf 
auch KRÄUSEL & WEYLAND schon hinweisen. A m ehesten dürfte es sich um ein Stengelblat t 
einer Ranunculacee hande ln , da sich derar t ige Reste gemeinsam mit den auf S. 4 1 e rwähn­
ten Abdrücken fanden. 

Abb. 1 1 . Heracleum sphondylium L., Gleeser Traß. 
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Prunus padus L. 
Taf. IV, Fig. 5 - 7 ; Abb. 1 0 

Die Traubenkirsche ist die im Brohl ta l häufigste Ar t . Fast die Häl f te aller bei der 
Ne tze r Mühle gefundenen Blät ter gehör t hierher. Auch von Bad Tönniss te in ist sie in 
zahlreichen Stücken bekannt . Dagegen scheint sie im Gleeser T r a ß seltener zu sein; denn 
es wurde bisher nu r ein einziges Bla t t gefunden. 

F u n d o r t : Brohl ta l ; Schierbergsmühle. 

A c e r a c e a e 
(Acer pseudoplatanus L.) 

Vgl. S. 4 2 unter Ribes spec. cf. alpinum L. 

R h a m n a c e a e 
Rhamnus catharticus L. 

Das V o r k o m m e n dieser, von KRÄUSEL & WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 1 9 ) erstmals erwähnten 
Ar t ist für das Alleröd sehr bemerkenswer t (vgl. S. 4 7 ) . Deshalb w u r d e das in der 
Sammlung des Senckenberg-Museums befindliche Or ig ina l nochmals sorgfältig untersucht. 
Dabei ergab sich, d a ß die Blät ter (vgl. KR. & W., Taf . 5 , Fig. 1 8 ) tatsächlich völlig mi t 
denen des Kreuzdorns übereinst immen u n d auch mit nichts anderem zu verwechseln sind. 

F u n d o r t : Brohltal , bei Bad Tönnisstein. 

U m b e l l i f e r a e 
Heracleum sphondylium L. 

Abb. 1 1 

Von dieser A r t wurden außer den schon von KRÄUSEL 8C WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 2 0 ) ge­
nannten beiden Blät tern im Brohl tal keine weiteren Reste gefunden. Dagegen kamen 
solche im Gleeser T r a ß in großer Zahl vor . 

F u n d o r t : Brohltal , in Brohl ; Schierbergsmühle. 

L a b i a t a e 
Stachys s p e c , silvatica L. oder alpina L. 

Taf. IV, Fig. 8 
Von der Ne t ze r Mühle s tammt ein umgeknicktes Stück einer Sproßachse mi t zwei 

noch ziemlich volls tändig erhal tenen Blät tern und den Bruchstücken eines dri t ten. Die 
Blätter sind gestielt, am Grunde herzförmig, besitzen einen kerbig-gezähnten R a n d und 
einen starken Mit te lnerv , an dessen basalem Teil zwei ± bogig nach oben verlaufende 
Seitennerven abzweigen. Der noch stellenweise sichtbare Stengel t räg t in seinem oberen 
Abschnitt zwei gegenständige Blattstiele. Stellung u n d Form der Blät ter deuten darauf 
hin, daß das Fossil zu einer Labiate gehört . Un te r diesen zeigen Stachys silvatica und 
alpina die größte Ähnlichkeit. 

F u n d o r t : Brohltal , bei der N e t z e r Mühle. 

S c r o p h u l a r i a c e a e 
Verbascum nigrum L. 

Die von KRÄUSEL 8C WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 2 2 ) hierher gestellten Blät ter sind wohl richtig 
bestimmt. Wei tere , allerdings schlechter erhaltene Blat tabdrücke w u r d e n bei der Ne tze r 
Mühle gefunden. 

F u n d o r t : Brohl tal . 
R u b i a c e a e 

Galium boreale L. 
Abb. 1 2 

Auf einem größeren Stück aus dem Gleeser T r a ß sind neben zahlreichen anderen 
Pflanzenresten auch zwei Blat tquir le eines dreinervigen Labkrautes zu erkennen, von 
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denen einer noch alle vier Einzelblät ter aufweist. Die Blätter sind lanzettlich zugespitzt 
u n d müssen recht derb gewesen sein, da ihre Abdrücke besser als die der umliegenden 
Pflanzen hervortreten. Schon aus dieser kurzen Beschreibung geht hervor , daß das Fossil 
unzweifelhaft zu Galium boreale gehört. Eine Verwechslung mit einer anderen A r t ist 
ausgeschlossen, da alle sonst noch in Mittel- , West - und N o r d e u r o p a heimischen drei­
nervigen Labkräuter elliptische, ziemlich schlaffe Blä t ter besitzen. 

F u n d o r t : Schierbergsmühle. 

Abb. 12 . Galium boreale L., Gleeser Traß. . . 
Abb. 13 . Galium spec, silvaticum L. 

oder mollugo L., Gleeser Traß. 
Galium spec , silvaticum L. oder mollugo L. 

Taf. V, Fig. 1 -3 ; Abb. 1 3 

Im Brohltal finden sich häufiger Reste eines ziemlich brei tblät t r igen Labkrautes , die 
KRÄUSEL & WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 2 2 ) zu Galium silvaticum gestellt haben. Habi tuel l gleicht 
diese A r t den Fossilien tatsächlich weitgehend; doch ist zu bedenken, d a ß auch bei G. mol­
lugo va r . latifolium THUILL. derart ig breite Blät ter vorkommen. D a nicht mehr sicher 
zu entscheiden ist, ob die Stengel rund oder vierkant ig waren, können die Fossilien keiner 
best immten Ar t zugewiesen werden; eine von beiden liegt aber ohne jeden Zweifel vor . 
Dies gilt auch für einige Reste aus dem Gleeser T r a ß . 

F u n d o r t : Brohl ta l , bei Bad Tönnisstein und der Ne tze r Mühle ; Schierbergsmühle. 

C o m p o s i t a e 
Senecio nemorensis L. 

Taf. V, Fig. 4 - 5 ; Abb. 1 4 

V o n dieser, erstmals von KRÄUSEL & WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 2 4 ) e rwähn ten Ar t befindet 
sich in der Sammlung MICHELS ein gut erhaltener, mi t fünf Blät tern besetzter Stengel. 
Wei tere Blätter wurden sowohl im unteren Brohltal wie auch im Gleeser T r a ß gefunden. 

F u n d o r t : Brohl ta l ; Schierbergsmühle. 

? Cirsium oleraceum (L.) SCOP. 
Abb. 1 5 

Abb. 1 5 zeigt den schon auf S. 4 1 e rwähnten , v o n KRÄUSEL & WEYLAND ZU Quercus 
robur gestellten Blattrest . Er ist nicht besonders gut erhal ten und er inner t mit seinem ge­
buchteten Rand in der T a t an ein Eichenblatt. Doch sind bei genauer Betrachtung an 
einigen Stellen noch borstenförmige H a a r e bzw. Stacheln zu erkennen, und auch die 
N e r v a t u r st immt nicht mi t der eines Eichenblattes überein. Bei Quercus sind die Seiten­
nerven durch sehr feine, fast gradlinig verlaufende Nervi l len verbunden , während bei 
dem vorliegenden Bla t t die Nerven dr i t ter O r d n u n g maschenförmig angeordnet sind, 
wie es e twa bei den Composi ten der Fall ist. Am ehesten ist das Fossil noch mit Blät tern 
von Cirsium-Arten, besonders C. oleraceum zu vergleichen. 

F u n d o r t : Brohl ta l , bei Bad Tönnisstein. 
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Abb. 14. Senecio nemorensis L., Gleeser Traß. 
(Inula helenium L., cf. Chrysanthemum, cf. Artemisia) 

Neben noch gut erhal tenen Resten von Senecio nemorensis u n d Achillea millefolium L. 
sind von KRÄUSEL & WEYLAND ( 1 9 4 2 , S. 2 3 — 2 4 ) auch mehrere fragliche Stücke zu den 
Composi ten gestellt worden . H i e r z u gehört vo r allem der als Inula helenium bezeichnete 
Blat trest (Taf. 9 , Fig. 7 bei KR. & W . ) , dessen Bestimmung schon SCHLICKUM ( 1 9 2 4 , S. 8 1 ) 

Abb. 15. fCirsium oleraceum (L.) Scop., Original zu 
KRÄUSEL 8t WEYLAND (1942, 12), Brohltal, Bad Tön­

nissteiner Kurpark (Samml. MICHELS). 

Schwierigkeiten bereitete. Z w a r ist eine Ähnlichkeit des nur fragmentarisch erhal tenen 
Blattes mit den Grundb lä t t e rn von I. helenium nicht von der H a n d zu weisen; doch ist 
das V o r k o m m e n dieser medi te r ranen, in Mi t te l -Europa nur verwi lder ten A r t (vgl. HEGI 
1 9 1 8 , S. 4 7 5 ) im Alleröd sehr unwahrscheinlich, worauf schon FIRBAS ( 1 9 5 2 , S. 7 1 ) hin­
gewiesen hat . Woh l scheint nach dem Verlauf der Nerven und dem unregelmäßig buchtig-
gezähnten R a n d ein Composi ten-Bla t t vorzul iegen; doch ist es t ro tz eingehendem Ver-
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gleich mit lebenden Pflanzen und H e r b a r m a t e r i a l nicht gelungen, es einer bestimmten A r t 
zuzuweisen. So m u ß es vorläufig als unbes t immbar gelten. 

Die mit Chrysanthemum und Artemisia verglichenen Bla t tabdrücke sind botanisch 
völl ig wertlos, da sich noch nicht e inmal ihre Famil ienzugehörigkei t ermit teln läßt . Sie 
k ö n n e n zum Beispiel ebenso gut von Umbell i feren s tammen. 

S c h l u ß b e t r a c h t u n g 

Eine Gegenüberstellung der im Brohl ta l - und im Gleeser T r a ß bis je tz t festgestellten 
A r t e n ergibt folgendes Bild: 

Pflanzenart Brohltal- Gleeser Heutige Verbreitung 
Traß Traß (n. OBERDÖRFER 1 9 4 9 ) 

Pinns silvestris + + euras-kont 
Carex spec. + 
Salix repens + euras(-kont) 
Salix viminalis + euras-med 
Populus tremula + + euras(-kont) bis med 
Betula pendula + no(-subozean) 
Betula pubescens + no-subozean 
Urtica dioica + euras bzw. kosmop- gemäß 
Aconitum lycoctonum oder + + euras-no(-kont) 
Ranunculus acer euras-med, circ 
Ribes spec, cf. alpinum + no-alp-med (euras) 
Rubus idaeus oder + euras-no, circ 
Filipendula ulmaria euras 
Prunus padus + + euras(-kont) 
Rhamnus catbarticus + euras-med(-kont) 
Heracleum sphondylium + + euras 
Stachys spec, silvatica oder + euras(-subozean) 

alpina alp 
Verbascum nigrum + subatl-med 
Galium boreale + gemäß-kont 
Galium spec, mollugo oder + + euras(-subozean) 

silvaticum gemäß-kont 
Senecio nemorensis + + no-alp 
fCirsium oleraceum + euras-kont 
Achillea millefolium + wohl med-euras 

Bis auf Galium boreale sin d sämtliche anderen Ar ten des Gleeser Trasses also auch 
aus dem Brohltal bekann t . Der zeitliche Unterschied in der Abi agerung der beiden T r a ß -
lager macht sich floristisch nicht bemerkbar . 

Insgesamt sind bis je tzt 2 1 verschiedene Ar ten festgestellt worden , von denen aller-
dings einige nicht mehr sicher zu best immen sind. Aber auch ohne diese erhäl t man einen 
recht guten Einblick in die allerödzeitliche Flora der nördlich des Laacher Sees gelegenen 
Tä le r . Dor t gedieh ein lichter, mi t zahlreichen Traubenkirschen u n d Zi t te rpappe ln durch­
setzter Bi rken-Kiefern-Wald mit einer von hochwüchsigen Stauden gebildeten K r a u t ­
schicht. Der auffällig hohe Anteil an kont inenta len Ar ten dürfte w o h l auf das s tärker 
kont inenta l getönte K l ima der Späteiszeit in Wes t -Europa zurückzuführen sein. Diese 
Tatsache spielt bei der Verbrei tung v o n Pflanzen eine wichtige Rol le . So häl t sich z u m 
Beispiel in der Gegenwar t der K r e u z d o r n im atlantischen Europa im wesentlichen inner­
ha lb der Eichengrenze, während er im kont inenta len Os t -Europa wei t über sie h inaus­
reicht. Die Ost -Grenze von Quercus robur verläuft westlich des Ura l s , Rhamnus catharti-
cus überschreitet ihn u n d ist bis z u m O b und Al ta i -Gebirge (Ir tysch) verbreitet (vgl. 
KOMAROV 1 9 4 9 , S. 6 6 1 ) . Somit ha t sein V o r k o m m e n nicht die gleiche klimatische Bedeu­
tung wie das der Stieleiche, und sein Auftreten in der Al leröd-Zei t ist kein unbedingt 
sicherer Beweis dafür, d a ß damals in der Eifel nun auch wirklich die für das Gedeihen 
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der Eiche notwendige Mindes t -Tempera tu r schon erreicht wa r . Ähnlich liegen die Ver­
hältnisse bei Salix viminalis. Sie ist in kont inenta len Gebieten Europas weiter nördlich als 
im atlantischen Bereich verbrei te t (vgl. HULTEN 1 9 5 0 , S. 1 4 9 ) . 

D a m i t soll aber keineswegs behaupte t werden , daß in der Al leröd-Zei t die Eiche völlig 
in West-Deutschland gefehlt ha t . In geschützten Lagen des Rheintales ist ihr V o r k o m m e n 
sogar sehr wahrscheinlich; denn schon seit langem ist ihr Pol len aus dem Elsaß bekann t 
(OBERDORFER 1 9 3 6 , S. 5 2 0 ) , u n d neuerdings ist auch aus Belgien von Pollenfunden berich­
tet worden (MULLENDERS & GULLENTOPS 1 9 5 6 , S. 1 1 2 9 ) . Aus den allerödzeitlichen Tuffen 
der Eifel fehlt jedoch, ebenso wie von Acer pseudoplatanus jeder Nachweis, da sich, wie 
bereits e rwähn t , alle derar t igen Bestimmungen als unrichtig erwiesen haben. 
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Tafel II 
Salix repens L., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 
Salix viminalis L., Brohltal (Samml. Maria Laach). 
Populus tremula L., Brohltal, Bad Tönnissteiner Kurpark (Samml. MICHELS). 
Betula pendula ROTH., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 
Betula pubescens EHRH., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 
Betula pubescens EHRH., Brohltal (Samml. Maria Laach). 
Betula pubescens EHRH. var. parvifolia SCHNEIDER, Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

10. Urtica dioica L., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

Fig. 1. 
Fig. 2. 
Fig. 3. 
Fig. 4. 
Fig. 5. 
Fig. 6. 
Fig. 7. 
Fig. 8 -





Tafel III 

Fig. 1. Urtica dioica L., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

Fig. 2—4. Aconitum lycoctonum L. oder Ranunculus acer L.; Fig. 2 ist ein umgeschlagener Zipfel 
des in Fig. 3 abgebildeten Blattes. Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

Fig. 5. Ribes spec. cf. alpinum L., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 
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Tafel I V 

Fig. 1—2. Rubus idaeus L. oder Filipendula ulmaria (L . ) MAXIM., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

Fig. 3—4. Rubus idaeus L . oder Filipendula ulmaria (L.) MAXIM., Brohltal, Bad Tönnissteiner 
Kurpark (Samml. MICHELS). 

Fig. 5—7. Prunus padus L., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

Fig. 8. Stachys spec, silvatica L. oder alpina L . , Brohltal, bei der Netzer Mühle. 
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Tafel V 

Fig. 1. Galium spec, silvaticum L. oder mollugo L., Brohltal, Bad Tönnissteiner Kurpark 
(Samml. MICHELS). 

Fig. 2—3. Galium spec, silvaticum L. oder mollugo L., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

Fig. 4. Senecio nemorensis L., Brohltal, bei der Netzer Mühle. 

Fig. 5. Senecio nemorensis L., Brohltal, Bad Tönnissteiner Kurpark (Samml. MICHELS). 

Bis auf Taf. V, Fig. 5 (% nat. Gr.) sind alle Pflanzen in nat. Gr. wiedergegeben. 






